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4 Schlacht von Sempach.“ wurde, bewahren, und rings um dieſelbe dem Feinde 
fo viel Schaden zufügen ſollten, „als fie nur 


d 309 Eronarb von Oeſterreich bedrohte Zürich, möchten. 
einen Theil ſeines Heeres unter dem Frei.“ An einem und demſe \ ; 
Johann von Bonſtetten am Zuſammenfluſſeſ 1386, trafen ort Fe Dog, „ „ 
* und Limmat ein Lager beziehen ließ. Da— genoff n in der Nabe e 10 & 1115 
hoffte i z en e 8 er Ne Sempach ein. empach 
dun — ern ri ke 017 Zuges, war ſchon fruͤher von Luzern mit einer Beſatzung 
we raſch auf Luzern * N Me 80 6 e e een ee 
der Eid Ben uruden, zu ve n, ligte. er Herzog war mit den Rittern, viertau⸗ 
aben genoſſen Aufmerkſamkeit von feinem Vor- ſend wohlgeruͤſtete Pferde, v gegen, Has Fus 
zu tbenbzulenken, oder wenigſtens ihre Streitkraͤfteſvolk aber erſt F N 
von en. Bern und Solothurn ließ der Herz ie d den 

. 2 und der Herzog nad) Sempach begriffen. fe S 
gene durch eine geringe Streitmacht be-ſerſtuͤrmen, bevor eig e e 
u 9 7 AS k 
a genoffen; welche nec Zürich hegten ar f 15 Zurich deſchaftigt glaubte, ihr zu 
Streif zu fügen, hatten mit den Zuͤrichern einen bruch be N 1 zern 
als iwann die muͤßige Zeit zu benutzen, gethan ich re von Adelwyl ein Lager bezogen, wo⸗ 
gen Se arnung zukam Herzo Leo ol ſei Ei en c ee d d en 155 
kriegsgetach aufgebrochen. Sogleich Wande e me ür ee Mann ſtark, da⸗ 
Zurich, ten Sinn klar, der Hauptſchlag drohe nicht bunter S Nr e deeſgerder men. 
1 otſch t Schwyzer, dreihund . hun⸗ 
Luzerner ondern Luzern. Es beſchloſſen daher die dert aus 3 G1 zu une 
; hen: ug, Glarus ibud tenberg, 
den Aarga ner, Schwyzer und Unterwaldner in Den Oberbefehl führte e ib + Lu Kin 
Mit ihnen au um Sempach zu entſeten. Ritter Petermann von Sun 10 e 
og ei rie i { 

Glarus. Bi n Harſt Kriegsleute aus Zug und Als Herzog Leopold die Eidgenoſſen auf dem 


2 [4 * . — 
es war verabre Zuͤricher aber kehrten heim, denn [Berge ſehr zu feiner Ueberraſchung erblickte, hielt 


waͤhrend von d 


der 


det, daß ſie ihre Stadt, welche fort-ſer Kriegs f ; 
„daß ; gsrath mit den Seinen, ob man die U 
. em Freiherrn von Bonſtetten bedrohtſdes Fußvolkes abwarten, oder die Feinde e 
U A rie ſollte, bevor ihrer mehr würden. Allein der Adel 
geehrten Abonng des der heutigen Nummer für die war zu kampfbegierig, um nicht den Rath der Vor⸗ 
enten beigegebenen Stahlſtichs. ſicht zu verwerfen, ja ſogar zu verhoͤhnen. Der 


— 98 — 


wahre, ich will Böͤſes und Gutes mit euch theilen, 


Freiherr Hanns Ulrich von Haſenburg war vorgesf! ® b wit 
ich will bei meinen Rittern und Knechten heute MER 


ritten, um die Aufſtellung der Eidgenoſſen zu beſe⸗ 
hen, und rietb dann, die Ankunft des Fußvolkes ab- ben oder geneſen auf dem Meinen und um mein Erbe.“ 
zuwarten: „Man ſolle dieſe wenigen und ſchlecht⸗ Als die Eidgenoſſen, die auf der vom Wald be⸗ 
bewehrten Leute,“ warnte er, „nicht verachten, nichtſdeckten Höbe ſtanden, ſaben, daß die Ritter abge” 
eignen Kräften zu viel vertrauen. Das Kriegsglückſſeſſen waren, rückten fie von dem Berge berniedet 
ſei zweifelhaft, und es babe ſchon manchmal ein ge: durch das Magerholz. Auf dem freien Felde ange 
ringer Feind den ſtaͤrkeren überwunden.” Da ſiel kommen, bildeten fie eine keilförmige Sa lachtold⸗ 
ihm der Freiherr Hanns von Ochſenſtein in die Redeſnung, der Schultheiß Gundoldingen mit zwei Man 
und rief: „O Haſenburg, Du Hafenberz! Du haſtſim erſten Gliede, fünf Mann im zweiten, ſieben im 
den Namen mit der That!“ Das verdroß den al: dritten und ſo fort. Die Eidgenoſſen griffen den 
ten Kriegsmann und er gab zürnend zur Antwort: linken Flügel der Ritter an und es ward mit „grim® 
„Man ſoll heute wohl ſehen, ob ich oder Du derſmem Muthe eine gute Weile gar ſtreng gestritten.“ 
Zaghafte ſein werde!“ Der Freiherr von Ochſenſtein Alle Anſtrengungen der Eidgenoſſen, die feſte Mauer 
aber, dieſe Rede nicht achtend, wandte ſich zu demſdes Adels zu brechen, waren fruchtlos, der Schult 
Herzog: „Dies Häuflein Bauern wollen wir Euchſbeiß von Luzern, der ſich, indem er zuvorderſt ans 
heute Abend, wie Ihr wollet, geſotten oder gebra— ruͤckte, einem gewiſſen Tode geweiht hatte, fand den 
ten uͤberliefern.“ ſelben, mit ihm der Altſchultheiß don Moos und 

Wenn man ſich jene tapfern, ſtolzen Ritter ver: Stephan von Sillinen, Schwager Petermanns von 
gegenwärtigt, fo findet man das Gefühl, mit wel- Gundoldingen. Sechzig Eidgenoſſen waren bereits 
chem fie, die ohnebin mehr als doppelt fo ſtark war gefallen, die Ordnung der Ritter aber ſtand unge 


ren, als die Eidgenoſſen, ſich gegen jede Verzögerung brochen. Da geſchah eine jener Thaten, die ſich nicht 
des Kampfes ſtraͤubten, ſehr naturlich. „Hier bhatſim Voraus berechnen laſſen und nur von heißer Va⸗ 
uns,“ riefen ſie, „Gott dieſe Bauern in die Hände terlandsliebe, vielleicht auch von jener angebornen 
gegeben! Und was Schande wäre es uns, wenn Hartnäckigkeit ſtarker Gemütber, die den Tod der 
wir, die wir ſo wohl bewehrt ſind, mehr Hilfe be— Schmach vorziehen, eingegeben werden. Der Ritter 
gehren ſollten, dieſe Hand voll nackender Leute zu) Arnold Struthan von Winkelried aus dem Lande 
überwältigen.“ Der Herzog von Oeſterreich ließ Unterwalden, ſpraug aus der Ordnung heraus, un“ 
ſich fortreißen und gab, ohne die Ankunft des Fuß⸗ſchlang mit feinen Armen eine Anzahl der feindlicheg 
volkes abzuwarten, Befehl zur Schlacht. Er geborSpeite, begrub fie in ſeiner Braſt und zog im Fal⸗ 
den Seinen abzuſitzen und zu Fuße zu ſtreiten. Dieſlen die, jo fie hielten, mit zu Boden. Seine Mitz 
Pferde wurden zurückgefuͤhrt, die Ritter hauten ſich ſtreiter benutzten den Augenblick, erweiterten ſchnell 
die hemmenden Schnäbel von den Schuhen, faßten die durch die heldenmuͤthigſte Aufopferung gemachte 
ihre langen Speere und ſtellten ſich in Schlachtord⸗ Lücke, ſclugen mit Ihren Hellebarden Eräftig auf die 
nung. Sie bildeten ein dichtgeſchloſſenes Viereck, hoblen Spieße der Ritter, und trennten dergeſtalt 
die Lanzen des vierten Gliedes reichten uͤber das] gar bald die Ordnung ihrer uͤberraſchten Feinde, de— 
erſte hinaus, und das Ganze war eine undurchdring⸗fren lange Speere nun unnüg wurden. Die Eidges 
liche, aber auch unlenkſame eiſerne Maſſe. noſſen batten in dem Kampfe, der nun begann, wer 
Als die Ritter ſich aufſtellten, um zu Fuße zujgen ihrer großen Beweglichkeit um fo mehr den Vor— 
kaͤmpfen, wurde der Herzog Leopold gebeten, zu theil, als der Tag ſebr ſchwuͤl war, und die feind⸗ 


erde zu bleiben, und die Seinen fechten zu laſ⸗ſlichen Ritter in ihren Harniſchen mebr von d Ve 
Hi N ibm dies, als dem Feldherrn, der das litten als ihre . re ren er 

Ganze überſchauen und lenken, ſich aber nicht in auf dem Schlachtfelde ſo den Tod, ohne verwundet 

das Getümmel ſelbſt wagen ſollte, wobl angeſtan⸗ worden zu ſein. 

den hätte. Aber der ehrbegierige und Fampfluilige Als die Ordnung der Ritter getrennt war, dran⸗ 
Fürſt, der eben viele Edelknechte zu Ritter geſchla⸗gen des Herzogs nächſte Umgebungen in ihn, ſein 

gen, hielt es fuͤr unritterlich, dieſem klugen Rathe Leben zu retten. Gar wobl hätte Leopold das thun 
zu folgen, und gab Antwort: „Das wolle Gott können aber das Eorgefütl des edlen Fürſten em⸗ 
nicht, daß ich euch ſterben laſſe, und mich ſelbſt ver- pörte ſich dagegen, und er rief: „Das verhuͤte mir 
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Gott! ſo moncher fromme Biedermann, ſo manche 
Grafen, Herren, Ritter und Knechte, ſind mit mir 
in den Tod gegangen, ich will lieber ehrlich ſterben, 
als unehrlich auf Erden leben.“ Schon war das 
anner von Tyrol mit dem ſterbenden Ulrich von 
Ortenburg geſunken. Schwer verwundet fiel Heinz 
rich von Eſchenbach und mit ihm auch die Haupt⸗ 
ahne von Oeſterreich. Ulrich von Aarburg entreißt 
. 2 dem Feinde, wird aber gleichfalls zum Tode ge: 
5 und ruft mit letzter Anſtrengung der ſchwin⸗ 
Da Kräfte: „Rettet Defterreich! rettet Oeſterreich!“ 
Öfterr urzte ſich Herzog Leopold der Biderbe, das 
Gedrändiſche Banner zu retten, in das dichteſte 
aan der Feinde. Um ihn fallen der Freund 
graf Herzens, Albrecht von Muͤllinen, der Mark⸗ 
Thie von Hochberg, die Grafen von Fuͤrſtenberg, 
die fein und Aarberg, aus Oeſterreich und Tyrol 
Wolke Lichtenſtein, Hallwyl, Eſchenz, Spauer, Fels, 
berg Mein, Schroffenſtein, Starkenberg, Schladers— 
fab Rottenburg, Meyenburg. Der Herzog ſelbſt 
Hitze dichten Gedrange zu Boden, in Folge der 
* be von einer Ohnmacht überwältigt, da neſtelte 
ihm zummer, buckliger Eidgenoß aus Schwyz an 
a M herum „einen Ort im Harniſch zu finden, ihn 
nit dem Dolche zu tödten. Inzwiſchen war der 
N erzog wieder zu ſich gekommen, und rief, als er 
8 niedrige Beginnen des Mannes ſah: „Ich bin 
er Fürft von Oeſterreich!“ Nun ergrimmte der 
Her vollends, zerſchnitt mit dem Dolche den 
Fürmuſchriemen, und ermordete den ungluͤcklichen 
des n. Ein ſchoͤner Zag edler Treue trug ſich nach 
herr erzogs Tode zu. Martin Malterer, Banner: 
tödteten Freiburg im Breisgau, erblickte den ge— 
er warf Fürſten, das Banner entſank ſeiner Hand. 
ebrung ch über die Leiche, damit fie keine Verun⸗ 


Widerſaarkeide, und ließ ſich in dieſer Stellung ohne 
and toͤdten. (Fortſetzung folgt). 
Dichterdünkel. 


D (Eingeſandt.) 
9 Eigennutz regiert die Welt 
Ein Großen, wie im Kleinen, 
Alder ſieht, daß er nicht fällt, 
Sorgt redlich für die Seinen. 
man dabei ihm in die Quer, 
So, nimmt er's uͤbel, ſchreit gar ſehr 
Als ob's an's Leben ginge 
Und alles daran hinge. 


Herr Paſtor loci fromm geſinnt, 
Macht mit die alte Mode, 
Ihm nimmt gewiß kein Chriſtenkind 
Die Butter von dem Brodte. 
Zum Geben mahnt zwar ſeine Stimm', 
Er aber iſt vom Stamme Nimm, 
Er haͤlt auf Scheun' und Faͤſſer 
Und denkt: je mehr je beſſer! 


Nichts nach giebt ihm der Herr Juriſt, 
Er weiß ſich auch zu naͤhren, 

Wo du nicht biſt, Herr Jeſu Chriſt, 
Kannſt oft du von ihm hoͤren. 

Im Liquidiren übt er ſich, 
Umſonſt iſt nicht ein Federſtrich, 

Er thut die Beutel rütteln, 
Vom Baum kann er's nicht ſchuͤtteln. 


Betracht ich mir den Medicus, 
Mag ich ihn nicht beneiden, 
Er ſieht meiſt Krankheit und Verdruß, 
Sieht Schmerz und ſchwere Leiden. 
Sehr oft ſpricht ihn die Armuth an, 
Doch wer es hat, — bezahlen kann, 
Der muß, was will er ſagen, 
Die Armuth übertragen, 


Der Kaufmann und der Handelsherr 
Hat's hierin weit bequemer, 
Die Hermesjünger wiegen ſchwer 
Vom hoͤchſten bis zum Kraͤmer. 
Es fließt von ſelber ihnen zu 
Auf dem Comptoir in aller Ruh', 
Die Kladde und die Strazze 
Füllt ihre gold'ne Katze. 


Und auch der brave Handwerksmann 
Weiß ſich es einzurichten, 
Wovon ich Euch erzaͤhlen kann 
Plaiſirliche Geſchichten; 
So lang er bei den Leiſten bleibt 
Und keine fremden Dinge treibt, 
Wird Wein ſein in der Kanne 
Und Braten in der Pfanne. 


\ 
Poeten nur auf dieſer — . 
Sie ſaugen Hungerpfoten, 
Das Dichten bringt einmal kein Geld, 
Zum Beſten wuͤrd's verboten, 


Die ganze edle Porfie 


Macht nichts wie Kopfzerbrechen, — Müh', 
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Und doch kann man's nicht laſſen, Manni 2 

Sich damit zu befaſſen. a F 

r Kitzel iſt und bleibt zu 5 ueberſicht 2 
” Pe an f deer executiven Polizei:Qermaltung der Stadt Grün 
Man kann dies reizend ſchoͤne Loos lizei berg pro 1841. 

Durchaus nicht überwinden. f 1) Polizei Gefangene waren überhaupt 1 
Was find die Schaͤtze aller Welt? Ee wurden a. den Gerichten überliefert 
Der Duͤnkel gebt noch über's Geld; 19; b. polizeilich mit Arreſt beſtraft und zwar: me 
O über die Poeten! — gen Erceſſe und Nichtbefolgung polizeilicher Anord— 


Wir wollen für fie ' nungen 44; — wegen liederlichen arbeitſcheuen Um- 

a für ſie beten hertreibens 355 — wegen 1 — — we 

Die Braunkohle als Düngungsmittel. 
Schon ſeit einer Reihe von Jahren verwendet gehungen ira bt = 

man im Thuͤringiſchen, Altenburgiſchen und in meh⸗ 2) Die 1 würden verübt 23; bei 18 Fol, 

reren Kreifen des Königreichs und der Provinz Sach- len ſind die Thaͤter ermittelt worden, hingegen bei 

fen die kleine Braunkohle ſowohl als auch die Aſche 5 Fallen dieſelben unermittelt geblieben. 

derſelben mit großem Nutzen als Duͤngungsmittel. . dee 5 Aufſicht fanden 21; näm- 
Die Zubereitung der Staubkohlen für dieſen lich 16 en en 5 Bagabunden, 

Zweck iſt fehr einfach. Mon ſchüttet dieſelben in| ) en en wurden 5, in das Cor⸗ 

große pyramidenfoͤrmige Haufen auf und übergießt sin Be d 8 St anſtalte £ 

fie 2 halbes Jahr lang, woͤchentlich ein oder zwei⸗ ler e 5 raf n kehrten nach gebuß⸗ 

mal mit gefaultem Harne (Miſt-⸗Jauche). — Da una 

der faule 7 — . Den febr| 6) Wegen Legitimations Mangel wurden 15 Per⸗ 

viel Ammoniak, — eine Verbindung des Stickſtof⸗ E W eſen a. von hier 

fes mit Waſſerſtoff — enthält, fo bildet er mit der 2 a er aſſirt und i abge⸗ 

Humusſaͤure der Braunkohle humusſauren Ammo⸗ e 85 a Die Zahl de „Dl 

niak (das kraftigſte Duͤngſalz), der wegen feiner 8 Geindemeien: r Dienſtboten 

Aufloͤsbarkeit im Waſſer von den feinſten Sauge— 

werkzeugen der Wurzeln um ſo bereitwilliger aufge⸗ 

nommen wird, je offenbarer er die Grundſtoffe der 


neu angezogen r 
den Dienſt haben gewechſelt 5 


Pflanzen ſelbſt enthält prolongirt er Here en 337. 
Hat man feinen faulen Harn, fo vermiſcht man 9) wer ee Tab & 
ebenfo vortheilhaft die Braunkohle mit Dünger oder] . . ackrauchens 7. 


Da 1 Fremden-Anmeldung 4 
„anderer polizeilicher Vergehungen 47. 
10) Krankenhaus-Angelegenheit. Zur Heilung 
wurden aufgenommen 108, davon ſind: 


gebranntem Kalk, und läßt dann dieſelbe in größe: 
ren oder kleineren Haufen ein halbes Jahr liegen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit werden fie auf die Fel⸗ 
der gebracht, und durch Umpflügen mit dem Bode 


auf's Innigſte vermengt. n 68 
Die Braunkohlen-Aſche wird ohne weitere Zuberei⸗ 1 Kur verbii 9 
tung, wie der gewohnliche Dünger angewendet. Man kann ieben 30. 


11) Die Bevölkerung betrug 10,330. 


annehmen, daß 10 Theile Kohlen 3 Theile Aſche geben. In 
5 Icbe geben 4800 männlichen und 5530 weiblichen Geſchlechts 


Der Nutzen dieſer Duͤngungsart uͤberſteigt den 


der gewohnlichen um Vieles. Durrer, ſteiniger und en 8706 evangeliſchen 
ſandiger Boden wird in gutes und fruchtbares Acker⸗ 1373 katboliſchen 
land umgewandeltz für Wieſen- und Futterktäuter 251 jüdiſchen Glaubens, 
bat ſich die Aſche als hee eee ee a 
und zum Ackerbau mit dieſer Düngungsmethode i Auflöſung des Ni N j h 
nicht grade Viehſtand unumgänglich noͤthig. **. 3 des 1 e Nummer: 

* — ͤ —2u—U— * 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


gen Bettelns 113 — wegen anderer polizeilicher Ver- 


war 5123 entlaffen und fortgezogen find 163 


